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www.senioren-ahlen.de 



 

 

- 1 -  

     Seniorenbüro Ahlen    
 
 
 
 

Diese Arbeitshilfe richtet sich an ehrenamtlich Engagierte in den 
Seniorenbüros, Seniorenbegegnungsstätten und Freiwilligenagen-
turen, aber auch an diejenigen, die an einem Ehrenamt in der    
offenen Seniorenarbeit interessiert sind. 
Die Broschüre ist in einer Reihe mit vielen anderen Arbeitshilfen 
entstanden, die einen praxisnahen Überblick über verschiedene 
wichtige Themen geben. Erschienen sind:  
  
· Arbeitshilfe zum Erzählcafé 
· Arbeitshilfe zum Gedächtnistraining 
· Arbeitshilfe zum Markt der Möglichkeiten 
· Arbeitshilfe zum Projekt „Vorlese-Omas und -Opas“ 
· Arbeitshilfe zur Freiwilligenarbeit und zum Ehrenamt 
· Arbeitshilfe zur Öffentlichkeitsarbeit 
· Arbeitshilfe zur Vernetzung 
· Arbeitshilfe zur Gruppengestaltung 
· Arbeitshilfe zur Mittelakquise 
· Ideensammlung für Projekte und Gruppenstunden 
 

Zudem wurden ergänzend viele praktische Checklisten entwickelt. 
 
Sie finden diese Materialien auch im Internet unter 
 

www.senioren-ahlen.de 
 

Wir freuen uns, wenn Sie in unseren Arbeitshilfen und Checklisten 
Tipps und Anregungen für Ihre eigenen Projekte finden. 
 

Ihr Team vom Seniorenbüro Ahlen 

Diese Arbeitshilfen wurden im Rahmen des Projektes  
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Ahlen, März 2010 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
in unseren Städten leben sehr viele ältere Menschen, die – 
nachdem die Kinder aus dem Haus sind und die Berufstätigkeit 
beendet ist – auf der Suche nach einer sinnvollen und erfüllen-
den Tätigkeit sind. Sie verfügen über umfangreiche Lebenser-
fahrungen und vielfältige Kenntnisse aus der langjährigen     
Familien- oder Berufstätigkeit, die in einem ehrenamtlichen En-
gagement von unschätzbarem Wert sind. 
 
Die Seniorenarbeit bietet ein breites Feld für freiwilliges Enga-
gement, das sich je nach persönlicher Neigung hervorragend 
mit Kultur, Bildung, Jugendarbeit, Neuen Medien, Sport und  
vielem mehr verknüpfen lässt. Unser Ziel ist es, durch gute 
Rahmenbedingungen, Anerkennung und Würdigung der ehren-
amtlichen Leistungen eine „Kultur des Ehrenamtes“ zu schaf-
fen, in der sich die Ehrenamtlichen gern engagieren und ihre 
besonderen Fähigkeiten zum Wohl des Gemeinwesens einbrin-
gen. Diese Arbeitshilfe gibt Ihnen einige Tipps und Informatio-
nen, um Ehrenamtliche für Ihre Einrichtung zu gewinnen und 
mit ihnen neue Projekte zu entwickeln. 
 
Ich wünsche Ihnen viel Erfolg! 
 
 
 
 
Benedikt Ruhmöller 
Bürgermeister 
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Einführung/Ehrenamtliche gewinnen  
 
1. Einführung 
 

In Deutschland übernahmen im Jahr 2004 mehr als 23,4 Millionen 
Menschen ehrenamtlich Aufgaben für unsere Gesellschaft. Eine 
sehr hohe Zahl, wenn man bedenkt, dass dies ungefähr 1/3 der 
gesamten Bevölkerung in Deutschland ist. Zudem gibt es viele, die 
im Moment noch nicht engagiert sind, sich aber gut vorstellen  
können, bald eine freiwillige Tätigkeit zu übernehmen. Gründe für 
dieses große und jährlich wachsende Interesse an einem ehren-
amtlichen Engagement sind die Freude an einer sinnvollen        
Beschäftigung, das Bewusstsein, etwas für andere tun zu können 
und auch das gesellschaftliche Ansehen, das damit verknüpft ist. 
 
Heute bezeichnet man das Ehrenamt auch als Freiwilligenarbeit 
oder bürgerschaftliches Engagement. Wie es auch genannt wird -  
stets geht es darum, sich einzusetzen und mitzuwirken, teilzuha-
ben und mitzugestalten. Die Tätigkeitsfelder sind unerschöpflich 
und der Ideenreichtum der Menschen, wie man sich mit anderen 
zusammen tun kann, um ein gemeinsames Ziel in Angriff zu neh-
men, ist beeindruckend und bewundernswert. Für ein Gemeinwe-
sen wie eine Stadt, eine Einrichtung oder Projekt ist das Engage-
ment der BürgerInnen von unschätzbarem Wert. Das Ehrenamt ist 
somit für die Aktiven selbst, für die Menschen, denen die Arbeit zu 
Gute kommt und für die Gesellschaft als Ganzes eine große Berei-
cherung. Ein aktueller Trend ist dabei, dass sich die Freiwilligen 
heute oft nicht mehr über Jahre an eine ehrenamtliche Tätigkeit 
binden möchten, sondern zeitlich begrenzte Aufgaben bevorzu-
gen, wie z.B. die Mitwirkung in einem sozialen Projekt.  
 
2. Ehrenamtliche gewinnen  
 

Sicher haben Sie schon einmal gedacht, dass Sie in Ihrer Einrich-
tung viel mehr anbieten könnten, wenn Sie mehr und vielleicht 
auch jüngere MitstreiterInnen hätten. Für die Gewinnung und die  
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Ehrenamtliche gewinnen  
 
Einführung von Ehrenamtlichen in eine Tätigkeit, möchten wir     
Ihnen mit dieser Broschüre eine Hilfestellung geben. 
 
Wenn man Ehrenamtliche gewinnen möchte, sind vor allem drei 
Fragen entscheidend: 
 
Was suchen Menschen im ehrenamtlichen Engagement?  

�  Motivation und Erwartung 
Wen wollen wir erreichen, für was und wie? 

�  Zielgruppe und Strategie 
Wie sind die Rahmenbedingungen für Ehrenamtliche bei uns?  

�  Struktur und Kultur 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Wenn man Ehrenamtliche gewinnen möchte, sollte man sich zu-
erst vergegenwärtigen, was die Menschen im freiwilligen Enga-
gement suchen. Was treibt sie an, aktiv zu werden? Vielleicht 
hilft es, sich dazu einmal zu überlegen, wie man selbst zu sei-
nem freiwilligen Engagement gekommen ist. In einem Workshop 
zum Thema „Gewinnung von neuen Ehrenamtlichen“ wurde zu 
Beginn einmal die Frage gestellt „Was war mein persönlicher 
Startschuss in mein freiwilliges Engagement?“. Dabei wurden    
z. B. die folgenden Antworten genannt: 
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Ehrenamtliche gewinnen 
 
· „Ich habe nach der Berufstätigkeit eine neue Aufgabe 

gesucht.“   
· „Ich wurde persönlich angesprochen.“ 
· „Bei mir hat eine Zeitungsanzeige mit der Überschrift 

‚Ehrenamt gesucht‘ das Interesse geweckt“. 
· „Ich habe mit kleinen Dingen angefangen und bin langsam 

reingewachsen“. 
 
Die Menschen suchen im Ehrenamt 
also: 
· sinnstiftende Tätigkeiten für Geist, 

Herz und Vitalität, 
· Gemeinschaftserleben und Erfah-

rungsaustausch, 
· lebensnahe Qualifizierung für 

persönliches Wachstum, 
· Möglichkeiten, sich weiterzu-

entwickeln („Karriere“), 
· Zeitsouveränität und geregelte Ein- 

und Ausstiege, 
· öffentliche Beachtung und soziale Anerkennung, 
· klare Strukturen und Vereinbarungen zwischen allen. 
 
Wie geht es dann konkret weiter?  
 
1. Wenn Sie eine neue Gruppe eröffnen oder Veranstal-

tungen anbieten möchten, können Sie zunächst Ihre 
bisherigen MitstreiterInnen fragen, ob Interesse besteht, 
dabei zu helfen und Aufgaben zu übernehmen. 
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Ehrenamtliche gewinnen  
 
2. Jüngere Ehrenamtliche sprechen Sie am besten durch inte-

ressante Themen an. Bieten Sie doch eine neue Gruppe für 
die Generation 50+ an, die z.B. miteinander wandert oder ge-
meinsam Sudoku-Rätsel löst oder sich einer sozialen Sache 
widmet, wie z.B. Märchen im Kindergarten vorzulesen. Auf 
einen  Aufruf in der Zeitung melden sich bestimmt jüngere  
Ehrenamtliche, die Lust haben, eine neue Gruppen zu leiten. 
Schwierig ist es, jüngere Ehrenamtliche in eine jahrelang    
bestehende Seniorengruppe zu integrieren, da die Interessen 
und Bedürfnisse der verschiedenen Generationen oft schwer 
zu vereinen sind. 

 
3. Neue aktive Menschen 

beleben die Einrich-
tung und bringen ihre 
Ideen sowie „frischen 
Wind“ mit. Versuchen 
Sie über Öffentlich-
keitsarbeit, z.B. einer 
Anzeige oder einem 
Bericht in der Zeitung, 
über Flyer, auf Ihrer 
Homepage oder per-
sönlich in Ihren Veranstaltungen neue Ehrenamtliche zu wer-
ben. Für den Einstieg ist oft eine themenbezogene und zeitlich 
begrenzte Aufgabe sehr attraktiv. Die Belastung darf am An-
fang nicht zu hoch sein. Weiter locken eigene Entscheidungs-
kompetenzen oder Entwicklungsmöglichkeiten im Sinne einer 
„Karriere“. Dadurch wird deutlich, dass eine Mitgestaltung in 
der Einrichtung möglich ist. Außerdem hilft ein gutes Image 
Ihrer Einrichtung, so dass andere sagen: „Da möchte ich auch 
mitmachen!“ 
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Ehrenamtliche gewinnen 
 
4. Wenn ernsthaftes Interesse geweckt wurde, wird eindeutig 
 geklärt, wer welche Aufgaben übernimmt. Überlegen Sie 
 gemeinsam, wie die Aufgaben verteilt werden, so dass sich 
 niemand benachteiligt oder überfordert fühlt.  
 
5. Am Anfang der Arbeit der Ehren-

amtlichen steht eine ehren- oder 
hauptamtliche Ansprechperson für 
Fragen und Probleme zur Verfügung.  

 
6. Wenn eine Person neu in eine    

Einrichtung kommt und dort arbeiten 
möchte, wird Sie allen Mitarbei-
terInnen vorgestellt. Eine Vorstellung gibt den neu gewonnen 
Ehrenamtlichen das Gefühl, gut angenommen zu sein und 
nun dazu zugehören. Gibt es Teamsitzungen, werden die 
„Neuen“ auch eingeladen. Vielleicht führen Sie regelmäßige 
Besprechungen der Haupt-, Neben- und Ehrenamtlichen 
ein? 

 
7. Eine weitere Unterstützung ist der regelmäßige Austausch 

mit anderen Ehrenamtlichen. In der Gruppe bekommt man 
neue Anregungen und kann auch selbst über Erfolge oder 
auch Probleme berichten.  

 
Richten Sie z.B. einen Freiwilligenstammtisch ein! Dieser kann 
auch verschiedene Begegnungsstätten oder Träger zusammen-
führen. Zu Themen, die alle interessieren, können auch einmal 
ReferentInnen eingeladen werden. 
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Lob und Anerkennung 
 
3. Lob und Anerkennung - „Gut gemacht!“ 
 
Sicherlich hören Sie auch selbst gern mal ein Lob, wenn Ihnen 
etwas gut gelungen ist, oder? Genauso geht es den Ehren-
amtlichen. Auch sie freuen sich über Lob und Anerkennung für 
ihre freiwillige Arbeit.  
 
Über einen Blumenstrauß freut man sich  
natürlich immer, aber auch andere For-
men der Anerkennung können genutzt 
werden. Alle haben etwas davon, wenn 
die GruppenleiterInnen an einer Tagung 
zu interessanten Themen teilnehmen 
können. Möglichkeiten der Weiterbildung 
werden auch im nächsten Punkt näher beschrieben. 
Das namentliche Erwähnen in der Zeitung erfüllt gleich zwei 
Funktionen: Die Engagierten werden lobend hervorgehoben 
und bilden zugleich positive Vorbilder, die vielleicht den Lese-
rInnen des Artikels Lust machen, es Ihnen gleich zu tun und 
sich ebenfalls zu engagieren. 
 
 

- 9 -  

Die LernLabor-Gruppe aus Marl feiert den Abschluss ihrer  
erfolgreichen Zusammenarbeit! 



 

 

Weiterbildung als Schlüssel zum Erfolg 
 
Vielleicht überlegen Sie sich auch eine eigene Form der Ehrung, 
wie einen Anstecker oder eine Urkunde. Ihrer Kreativität sind in 
dieser Hinsicht keine Grenzen gesetzt! 
 
 
4. Weiterbildung als Schlüssel zum Erfolg 
 
Eine Weiterbildung für Ehrenamtliche sollte so themenbezogen 
wie möglich sein. Achten Sie also bei der Auswahl darauf, dass 
die Ehrenamtlichen in ihrem persönlichen Bereich gefördert    
werden. Sie können sich bei der Stadt oder bei Weiterbildungs-
trägern wie der VHS und der Familienbildungsstätte Informatio-
nen und Angebote über mögliche Fortbildungen einholen. Vieles 
findet sich auch im Internet. 
Im Folgenden stellen wir einige mögliche Themen für Weiterbil-
dungen vor. 
 
Miteinander reden, Gespräche führen, Konflikte klär en  
Um eine Gruppe zu leiten ist es gerade im ehrenamtlichen Enga-
gement wichtig, verbindliche, zielgerichtete und erfolgreiche   
Gespräche zu führen. In jeder Gruppe können immer wieder 
Spannungen entstehen, die durch gezielte Strategien vermieden 
oder entspannt werden können. Eine Fortbildung zu diesem The-
ma ist für alle Ehrenamtlichen eine Bereicherung. 
 
Rhetorik – die Kunst der Rede 
Für ehrenamtliche GruppenleiterInnen spielen ein sicheres Auf-
treten, reden, präsentieren, überzeugen und sich darstellen zu 
können eine große Rolle. In einem Seminar zu diesem Thema 
lernen die TeilnehmerInnen die Grundlagen der Rhetorik und der 
Kommunikation kennen und können ihre konkrete Anwendung 
üben. Sie hinterfragen mögliche Ursachen von Ängsten, Rede-
hemmungen und Lampenfieber und arbeiten theoretisch und 
praktisch an Lösungsstrategien. 
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Weiterbildung/Versicherungsschutz 
 
Reden schreiben – Zuhörer erreichen, kompetent und  
kreativ 
In einem solchen Kurs lernen die TeilnehmerInnen die wich-
tigsten Schritte zum Verfassen einer gelungenen Rede kennen.  
Mit Hilfe kreativer Schreibtechniken finden sie zündende Ideen, 
treffende Worte, interessante Inhalte und kommen leicht in ein 
fließendes und ausdrucksstarkes Schreiben. Stilmittel werden 
besprochen, Checklisten helfen beim Vorbereiten und Recher-
chieren und es bleibt genügend Zeit zum eigenen Schreiben. 
 
5. Versicherungsschutz für Ehrenamtliche  
 
Ehrenamtliche gehen – ebenso wie Hauptamtliche – bei ihrer 
Arbeit Risiken ein. Sie können beispielsweise einen Unfall    
erleiden oder Schäden verursachen. Um Ehrenamtliche in die-
ser Hinsicht nicht schlechter zu stellen als Hauptamtliche, hat 
das Land NRW Unfall- und Haftpflichtversicherungen für Eh-
renamtliche abgeschlossen, wenn diese nicht bereits anderwei-
tig geschützt sind.  
Wenn Sie in Ihrem Ehrenamt einen Unfall haben und dadurch 
gesundheitliche Einschränkungen erleiden oder etwas beschä-
digt haben, können Sie den Schaden der Versicherung des 
Landes NRW melden. Diese kommt dann für die entstandenen 
Kosten auf. 
 
Genauere Informationen zu verschiedenen Fragen finden Sie 
auf der Internetseite  www.buerger-engagement.de unter der 
Rubrik Service und dann Versicherungsschutz. 
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Versicherungsschutz/Aufbau einer Gruppe 
 
6. Aufbau einer ehrenamtlich geführten Gruppe 
 
Oft kommt es vor, dass in einer Gruppe eine Idee entsteht, was 
man noch so alles gemeinsam unternehmen könnte und welche 
neuen Gruppen noch entstehen könnten. Nun kommt die Frage 
auf, wer ehrenamtlich bereit ist, diese Gruppe zu leiten. Vielleicht 
hat die Person, die die Idee hatte, z.B. eine Wander- oder Rad-
fahrgruppe zu gründen, Lust sich in das Thema einzuarbeiten 
und die Wanderungen vorzubereiten.  
Falls dies nicht der Fall ist, können Sie über einen Hinweis in der 
Zeitung die BürgerInnen aufrufen, sich bei Ihnen zu melden.  
Hierbei ist es wichtig, dass das Thema an erster Stelle steht und 
die Personen die Möglichkeiten haben mitzugestalten. Gerade 
bei Neugründungen ist dies ein wichtiger Faktor, denn wer 
möchte schon gerne in einem vorgefertigten Muster arbeiten?  
Vielleicht kennen Sie auch jemanden aus Ihrem Bekannten-
kreis, der schon öfter Wanderungen oder Fahrradtouren geplant 
hat. Vielleicht ist diese Person bereit, die Gruppe am Anfang zu 
unterstützen, so dass sie irgendwann alleine weitermachen 
kann. Oft ist es hilfreich, wenn man zu zweit die Verantwortung 
übernimmt, so fällt es leichter, die Aufgaben zu bewältigen. 
Wenn die Gruppe dann „laufen gelernt“ hat, ist oft zu beobach-
ten, dass Gruppenmitglieder sich selbst einbringen und reihum 
Aufgaben übernehmen. Es muss nicht immer nur eine Person 
das „Zepter in der Hand halten“.  
Lesen Sie dazu auch unsere „Arbeitshilfe zur Gruppengestal-
tung“. 
 
Oft reicht es, den Stein irgendwo ins Wasser zu werfen, er zieht 
dann seine Kreise und zieht schnell andere Leute mit.  
Versuchen Sie es und probieren Sie es aus!     
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Aufbau einer Gruppe/Quellenangabe 
 
7. Quellenangabe 
 
Bundesministerium für Familie, Frauen, Senioren und Jugend: 
Freiwilliges Engagement in Deutschland 1999-2004 (Zweiter 
Freiwilligensurvey). 
 
Links zum Thema: 
 
www.buerger-engagement.de (z.B. Versicherungsschutz) 
www.buergergesellschaft.de (Wegweiser Bürgergesellschaft) 
www.bagfa.de (Bundesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligen-

agenturen e.V.) 
www.b-b-e.de (Bundesnetzwerk bürgerschaftliches Engage-

ment) 
www.ehrensache.nrw.de (Ehrenamtskarte) 
www.engagiert-in-nrw.de 
www.engagiert-in-deutschland.de 
www.engagement-macht-stark.de (Woche des bürgerschaftli-

chen Engagements) 
www.geben-gibt.de (bündnis für Engagement) 
www.freiwilligendienste-aller-generationen.de 
www.freiwilligendienste (Wegweiser Freiwilligendienste) 
www.alter-schafft-neues.de 
www.fogera.de (Forschungsinstitut Geragogik Witten) 
 
Bilder:  
www.pixelio.de 
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Die Stadt Ahlen setzt mit der Leitstelle „Älter werden in Ahlen“ eine 
kreative und zukunftsweisende Sozialplanung für ältere Menschen 
um. Der demographische Wandel ist für die Stadt Ahlen ein sozial-
politisches Schwerpunktthema. 

In dem Verein „Alter und Soziales e.V.“ arbeiten die Träger der   
Sozial-, Gesundheits- und Pflegeangebote in Ahlen gemeinsam an 
der Weiterentwicklung der Seniorenarbeit. Der Verein ist Träger 
des Seniorenbüros Ahlen und weiterer intergenerativer sozialer 
Projekte verschiedener Fördergeber.  
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Das Landesmodellprojekt „LernLabor Ahlen“ unterstützte 126 Eh-
renamtliche dabei, zukunftsträchtige Konzepte für ihre Seniorenbe-
gegnungsstätten zu entwickeln. Von 2006-09 wurden 13 Städte  
begleitet und die vorliegenden Arbeitshilfen entwickelt.  

Das Netzwerk „SINN – Senioren in Neuen Netzwerken“ steht für 
eine innovative Seniorenarbeit in der Stadt Ahlen, die auf intensive 
und grundlegende Beteiligung von SeniorInnen an der Planung 
und Durchführung von Angeboten setzt. In dem Netzwerk arbeiten 
über 150 Initiativen, Gruppen und Projekte zusammen. 


